










































































Ihre landwirtschaftliche Genossenschaft für Tierzucht und Beratung in Luxemburg

Grünlandpflege und –erneuerung
unter Berücksichtigung der 

Nutzungssysteme

Optimale Grünlandbestandsführung 
in Wasserschutzgebieten

Dorothee Klöcker



Ihre landwirtschaftliche Genossenschaft für Tierzucht und Beratung in Luxemburg 217.02.2016

Was ist Grünland?
Als Grünland werden landwirtschaftlich genutzte Flächen bezeichnet, 

auf denen Gras und krautige Pflanzen als Dauerkultur wachsen

die entweder als Weide oder Alm beweidet, als Wiese durch Mähen beerntet oder als
Naturschutzfläche gepflegt werden.

die in der Regel anthropogen entstanden sind und nicht aus Urgrasland wie z. B. Steppen
oder Savannen

die in Klimaten mit mehr als 400 mm Niederschlag im Jahresdurchschnitt liegen

Grünlandflächen sind in der Regel Teile von Kulturlandschaften,

aus diesem Grund entwickelt sich brachliegendes Grünland im Laufe der Zeit durch die
natürliche Sukzession wieder zu Wald, Moor, Heide u. ä. zurück.

Ohne Landwirtschaft kein Grünland
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Pflanzenbestand

Wunsch: 70-75% wertvolle Gräser 
15-20% Leguminosen
10% wertvolle Kräuter
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Pflanzenbestand

Wertvolle Gräser: 
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bei extensiver Nutzung: 
Rotschwingel (Festuca rubra rubra)

auf trockenen Standorten: 
Knaulgras (Dactylis glomerata) 
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Pflanzenbestand

auf extensiven Flächen: 
Hornschotenklee (Lotus corniculatus) 

Leguminosen

im Feldfutter: 
Rotklee  (Trifolium pratense) und/oder 
Luzerne (Medicago sativa)
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Pflanzenbestand

Wegerich (Plantago) 

Wertvolle Kräuter 

Löwenzahn (Taraxacum officinalis)

Schafgarbe (Achilea millefolium) 
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Auf extensiven Flächen: 
Viele weitere Gräser und 
Kräuter wie : 
• Wiesenknopf 

(Sanguisorba) 
• Margerite 

(Leucanthemum)
• Labkraut 
• Ferkelkraut
• Pipau
• Flockenblume
• Glockenblumen
…
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Das  wollen wir nicht:  
Alles was nicht schmeckt 

Alles was Haare, Borsten, 
Wiederhaken hat 

Giftpflanzen 
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Standort

Fest und nur in geringem Maße veränderbar sind:
Bodenart, Witterung, geografische Ausrichtung, 
Wassergehalt im Boden…

Veränderbar sind: 
Nährstoffgehalte im Boden und evtl. obere Bodenschicht 
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An der Nutzung richtet sich die Pflege aus!

Ziel ist es: 
• an den Standort und die Nutzung angepassten 

Pflanzenbestand zu erhalten, 
• der den Boden ganzjährig bedeckt und 
• der in der Lage ist, die im Boden freigesetzten Nährstoffe 

aufzunehmen
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Nutzung

Weide, 
Wiese, 
Mähweide
Intensiv,
Extensiv
Früh 
Spät
…
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• Organische und mineralische Düngung

• Schleppen, Striegeln, Walzen 

• Mähen und/oder Mulchen

• Nachsäen und/oder Übersäen

• Krautregulierung (im schlimmsten Fall)

Zur Grünlandpflege gehören 
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Düngung bedeutet Nährstoffzufuhr

Oder nach Faustzahlen  

nach Entzug

Futterqualität 
1. Schnitt 

Rohproteingeh
alt XP in %

Unrechnungs-
faktor von 

XP in N
Ertrag in dt/ha

Entzug an 
Stickstoff in 

kg/ha 

früh geschnitten gut 
gedüngt

18 6,25 25 72

Optimal 17 6,25 27 73

zu spät geerntet aber 
höherer Ertrag

14 6,25 34 76

Heu 11,5 6,25 40 73

Feldfutter 17 6,25 35 95

Dauergrünland z.B. Mähweide

N-Aufnahme 
pro ha und Tag  

in kg/ha 
Wachstums-

tage

Gesamt N-
Aufnahme in 

kg/ha

optimale 
Wachstumstage

2 15 30

nicht ganz optimal 1,5 20 30

suboptimal 1 15 15

Gesamt 75

Feldfutter

N-Aufnahme 
pro ha und Tag  

in kg/ha 
Wachstumst

age

Gesamt N-
Aufnahme in 

kg/ha

optimale 
Wachstumstage

2,5 15 38

nicht ganz optimal 2 20 40

suboptimal 1 15 15

Gesamt 93
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Organische Düngung

Düngung mit 
Gülle in 
m3/ha

Gedüngte N-
Menge in 

kg/ha 

Verfügbarer 
N im 

Ausbringjahr
in kg/ha

(50%)

Verfügbarer 
N aus dem 
Vorjahr in 

kg/ha 
(20%)

Verfügbarer 
N aus dem 
Vorvorjahr

in kg/ha 
(10%)

Gesamtmenge 
des zur 

Verfügung 
stehenden N in 

kg/ha
(90%)

15 54 27 16 5 49

25 90 45 27 9 81

35 126 63 38 13 113

40 144 72 43 14 130

Verfügbarkeit des Stickstoffs aus der Gülle bei regelmäßiger Gülleausbringung  

Jahr
Gedüngte N-

Menge in 
kg/ha 

2015 zur 
Verfügung 

stehender N in 
kg/ha

2013 57 6

2014 56 17

2015 52 26

Summe 
2015

49

Ausgebrachter Stickstoff aus Gülle auf Grünland laut Düngeplan
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Mineralische Düngung

dient zum Nähstoffausgleich zwischen organischem verfügbarem Stickstoff 
und Entzug durch die Pflanze
sollte als Nitrat (NO3) nicht als Vorrat gedüngt werden
kann als Ammonium (NH4) auch als Depot für zwei Schnitte gedüngt werden

Bedeutet für den 1. Aufwuchs:  
Dauergrünland: - Bedarf von 75 kg/ha N

- Gülledüngung 15m3/ha 
max. 50 kg/ha N = 2 dt /ha KAS

Feldfutter: - Bedarf von 95 kg/ha N 
- Gülledüngung 15m3/ha 
max.70 kg/ha N = 2,5 dt /ha KAS
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Phosphor- und Kaliumdünung

Phosphor in der Pflanze:

• Energietransfer, Bestandteil von Nucleinsäuren (DNA), Zuckeraufbau,

• Phosphor ist gut beweglich in der Pflanze und wird von den älteren in die 
jüngeren Pflanzenteile transportiert

• Phosphoraufnahme aus dem Boden erfolgt aktiv über die Wurzel

• P-Mangel: Starrtracht (kümmerliche Pflanzen mit aufrechtem Wuchs), ähnlich 
wie N-Mangel
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Kalium in der Pflanze:

• Bedeutung für den Wasserhaushalt und den Stofftransport, 
Enzymaktivator (z.B. bei der ATPase), Öffnen und Schließen der Stomata

• Kalium ist in der Pflanze wegen seiner hohen Konzentration im 
Phloemsaft gut beweglich

• Kaliumaufnahme erfolgt passiv über den Nährstoffstrom 

• K-Mangel: Welketracht, der osmotische Druck wird nicht 
aufrechterhalten, der Nährstofftransport über das Phloem ist 
unterbrochen
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Entzug von Phosphor und Kalium

Düngung 
mit Gülle 
in m3/ha

P2O5

in kg/m2

Gülle

Menge 
P2O5 in kg

K2O 
in kg/m2

Gülle

Menge 
K2O in kg

15 1,6 24 3,6 54

25 1,6 40 3,6 90

35 1,6 56 3,6 126

40 1,6 64 3,6 144

Rückführung von P und K durch Gülle 

Mineralische P und K-Düngung in Abhängigkeit von Ertrag und organischer Düngung 

TM Ertrag in 
dt/ha 

Phosphor Kalium

Standard-
entzug in 
g/kg TM

Entzug nach 
Ertrag in kg 

P/ha  

Entzug nach 
Ertrag in kg 

P2O5/ha 

Standard-
entzug in 
g/kg TM

Entzug nach 
Ertrag in kg K/ha  

Entzug nach 
Ertrag in kg 

K2O/ha 

25 3 7,5 17 20 50 60

50 3 15 34 20 100 120

65 3 19,5 45 20 130 156

80 3 24 55 20 160 192
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Schleppen , Striegeln, Walzen

Schleppen 
Warum:
• Beseitigung von durch Bodentieren verursachten Unebenheiten der Oberfläche 

(Maulwurfhügel, Wühlmäuse etc.) und Verteilung von Mistresten.
• Bestockungsfördernd und besserer Neuaustrieb durch kleinere Verletzungen der 

Pflanzen 
Wann:
• im zeitigen Frühjahr oder bei Verschmutzung z.B. nach einer Weidenutzung 
• nicht bei Frost

Womit:
• Schleppen sollen die 

Grasnarbe nicht 
verletzen, deshalb 
Reifen oder stumpfe 
Zinken 
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Striegeln

Warum:
• Herausreißen von abgestorbenem Altgras und Gemeiner Rispe, sollte dann aber

nur in Verbindung mit einer Nachsaatmaßnahme erfolgen, da Narbenschäden
entstehen

Wann:
• bei trockener Witterung (herausgerissene Pflanzen müssen vertrocknen können

oder je nachMenge direkt nach der Behandlung abgefahren werden)
• bei schwachem Konkurrenzdruck durch den Altbestand, wenn auch eine Nachsaat

erfolgt
• Nach dem ersten Schnitt bis zum Spätsommer
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Was ist zu beachten:
• Zinken sollen bei Unebenheiten immer an der Bodenoberfläche arbeiten.
• Zinkendruck sollte so gewählt werden, dass nur die „unerwünschten Arten“

herausgerissen werden,
• entstehen zu große Lücken: langsamer fahren oder Druck von den Zinken nehmen
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Walzen

Warum:
• Herstellen von Bodenschluss (z.B. nach Kahlfrösten, wenn der Boden hochgefroren 

ist)
• Einebnen von Bodenunebenheiten 
• Eindrücken von Steinen
• Verbesserung der Wasser- und Wärmeleitung im Boden 

Wann:
• Im Frühjahr  zum Herstellen des Bodenschlusses, 
• Im Rahmen einer Nach- und Übersaat, um den Bodenschluss der Saat sicherzustellen



Ihre landwirtschaftliche Genossenschaft für Tierzucht und Beratung in Luxemburg 2517.02.2016

Was ist zu beachten: 
• nicht zu nass Verdichtung 
• bei zu trockenem Boden  keine Wirkung
• optimal auf leicht feuchtem Boden 
• Prüfung durch die Absatzprobe:  der Stiefelabsatz sinkt noch in den Boden ein, es 

bleibt aber kein Wasser in der Trittstelle
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Mulchen und Mähen
Warum:
• Selektivität der Weidetiere soll entgegengewirkt werden
• Unerwünschte Gräser  und Kräuter werden an der Ausbreitung gehindert 
• Ausfall von Weidefläche durch Geilstellen soll begrenzt werden
• Reduzierung von Nitratverfrachtung; überständige Pflanzen nehmen keine Nährstoffe 

mehr auf und überständiges Material wird nicht gefressen und bleibt auf der Fläche 
zurück

Wann:
• abhängig vom Geilstellenanteil
• bei einem hohen Anteil schnellwüchsiger Gräser (z.B. Kaulgras) nach der ersten 

Nutzung 
• bei „normalen Geilstellen durch Kot und Harn“ um den dritten Aufwuchs

Natürliche Regulation: 
• durch Reduzierung der Beifütterung bei Milchkühen
• durch Erhöhen des Weidedrucks bei allen Weidetieren



Ihre landwirtschaftliche Genossenschaft für Tierzucht und Beratung in Luxemburg 2717.02.2016

Nachsäen und Übersäen

Warum:

Lücken !!

Erfolgt dieses nicht:
• Ansiedeln unerwünschter  Pflanzen, da

• bessere Anpassung an die Standortfaktoren
• bereits ausreichend Saatgut (z.B. Ampfer, gemeine 

Rispe) im Boden

Deshalb 
• Ausbringen von Saatgut erwünschter Arten 
• schnell entwickelnd und konkurrenzfähig
Am Besten
• im Dauergrünland: englisches Raygras und Weißklee
• im Feldfutterbau: italienisches Raygras und Rotklee
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Nachsäen
• wertvollen Anteile der Altnarbe erhalten
• deutliche Verbesserung der Bestandeszusammensetzung mittels „Durchsaat-

verfahren“ 

Wie:
• Nachsaat maschinell mit Striegel, 

Drillmaschine oder spezieller 
Nachsaatmaschine

• Saatgut wird immer mit Bodenkontakt 
ausgebracht 

• Maximal einmal jährlich
• Aussaat erst dann, wenn Lücken 

vorhanden sind bzw. durch den 
Striegel entstanden sind

• Aussaatstärke 10 bis 15 kg/ha 
Nachsaatmischung mit dem 
ORGANGEN ETIKETT 
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Übersäen

• Die „Übersaat“ ist eine vorbeugende und keine regulierende 
Maßnahme, bei der die Saatgutablage auf die meist unbearbeitete 
Bodenoberfläche mehrmals im Jahr mit einfacher, in der Regel auf den 
Betrieben vorhandener und kostengünstiger Technik erfolgt. 

• Der bestehende Pflanzenbestand soll erhalten bleiben, eventuell 
auftretende Lücken sollen durch einen Saatgutpool erwünschter Arten 
im Boden direkt wieder geschlossen werden. 
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Wie:
• mit dem Mineraldünger (Saatgut 

leicht anfeuchten)

• mit der Gülle, auf gleichmäßige 
Verteilung in der Gülle achten. 

• Mit dem Schneckenkornstreuer
bei jeder Überfahrt möglich 

• Aussaatstärke: 3-5 kg/ha bis zu 
3mal jährlich Nachsaatmischung 
mit einem ORANGEN ETIKETT 
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Nachsaat wurde schon in der Bibel beschrieben

Matthäus Evangelium Kapitel 30 Vers 8

„Etliche Samen fielen auf Felsen und verdorrten; 

Etliches fiel unter die Dornen und sie erstickten 

Etliche fielen aber auf guten Boden und brachten viel 
Frucht“ 
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Lücken und Bestandskomponenten schätzen

Lückenbestimmung mittels „Aulendorfer Lückendetekor“

Bei einer Fläche von 40 x 40 cm bedeckt eine Hand ca. 15 % dieser Fläche
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Was ist zu tun wenn: 

Erneuerung oder Erhaltung  

Kriterien Verbesserung
Ungras bzw. Unkrautarten 

Erläuterungen 

Erwünschte leistungsfähige Gräser 

mehr als 40% und gut im Bestand 
verteilt

weniger als 40%, schlecht im 
Bestand verteilt 

Narbe lückig
bis 10% Lücken

Übersaat

Übersaat von Teilflächen 
10-20% Lücken Nachsaat

20-30 % Lücken 

Nachsaat 

Ursache feststellen: 

zu geringe Nutzungshäufigkeit bei Raygräsern

tierische Schädlinge

Überdüngung

Narbe lückig und verunkrautet

20-50% Lücken

Hirtentäschel, 
Vogelmiere 

Reinigungsschnitt  und 
Nachsaat 

Reinigungsschnitt  und 
Nachsaat 

Ampfer 

Düngung und Nutzung 
überprüfen, evtl. selektive 

Herbizidanwendung od. 
manuelle Bekämpfung und 

Nachsaat 

Düngung und Nutzung 
überprüfen, evtl. selektive 
Herbizidanwendung und 

Nachsaat oder Neuansaat ohne 
Bodenbearbeitung 
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Kriterien Verbesserung
Ungras bzw. Unkrautarten 

Erläuterungen 

Erwünschte leistungsfähige Gräser 

mehr als 40% und gut im Bestand 
verteilt

weniger als 40%, schlecht im 
besttand verteilt 

Narbe vergrast und verfilzt

Rispen

Ursache feststellen :
Überdüngung 
verpasste Übersaat oder Nachsaat

bis 50% 

Striegeln nach dem 1. oder 2 
Schnitt, Rispen abfahren oder 

vertrocknen lassen dann Nachsaat 
und Aufwuchs kurz halten

Striegeln nach dem 1. oder 2 
Schnitt, Rispen abfahren oder 

vertrocknen lassen dann Nachsaat 
und Aufwuchs kurz halten oder 

Grünlanderneuerung mit leichter 
Bodenbearbeitung 

mehr als 50%  Grünlanderneuerung

Quecke
bis 30% intensive Nutzung, Nachsaat teilweise Grünlanderneuerung

mehr als 30% Grünlanderneuerung
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Grünlanderneuerung 

Grünland ist eine Pflanzengesellschaft, die sich langfristig gebildet hat.
Fehler bei der Bewirtschaftung zeigen sich gewöhnlich in den zuvor aufgezeigten 
Symptomen und Ursachen, diese sollten frühzeitig erkannt werden, abgestellt und dann 
behoben werden.
Eine Grünlanderneuerung ist nur dann sinnvoll, wenn die zuvor erfolgten Fehler erkannt 
und geändert werden.

Wie erneuern? 
Umbruchursache Umbruchmethode Totalherbizid 

Wurzel- und 
Samenunkräuter

Direktsaat ohne Bodenbearbeitung ja 

Verfilzte Grasnarbe 
Leichte rotierende Bodenbearbeitung mit 
Kreiselegge oder Fräse direkte Einsaat mit 

Drillmaschine 
ja 

Quecke Direktsaat ohne Bodenbearbeitung ja 

Unebenheiten (z.B. 
Wildschäden)

Pflug mit einem Jahr Ackerkultur, Gras als 
Untersaat 

nein
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Fazit
Nur gutes und ertragreiches 
Grünland kann langfristig 
unser Trinkwasser schonen!  

Schenken Sie Ihrem Grünland deshalb viel Aufmerksamkeit 
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit 
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Pflanzenschutzmaßnahmen im 
Grünland

soviel wie nötig -
so wenig wie möglich 

Dorothee Klöcker
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Chemische Pflanzenbehandlung

• nur in Ausnahmefällen zulässig
• nur selektiv
• nicht auf geschütztem Grünland
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Giftpflanzen 

Jakobskreuzkraut (Senecio jacobaea) 
• Vorkommen hauptsächlich auf Extensivflächen, 
• zweijährig
• Samen wird mit dem Wind auch in „normales“ Nutzungsgrünland eingetragen 
• Verbreitung dort besonders am Rand
• Gift: Alkaloide die Leberzirrhose bewirken 
• Besonders hohe Giftigkeit bei Pferden und Schafen wird aber auch von Rindern 

gefressen und nicht immer gut verdaut

Mechanische Bekämpfung
• Intensive Nutzung und Düngung 
• Nutzung vor der Blüte 

Chemische Bekämpfung 
Einzelpflanzenbehandlung mit Totalherbizid
Selektives PSM: Bofort (2l/ha) !Achtung nicht Kleeschonend!
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Scharfer Hahnenfuß
• auf nährstoff- und stickstoffreichen Lehmböden
• ausdauernd
• verbreitet sich über Weidetiere 
• nur im frischen Zustand giftig, wird aber meistens von Weidetieren gemieden

Mechanische Bekämpfung 
• Verdichtung vermeiden 
• früher Schnitt (vor der Blüte) 
• Entwässerungsmaßnahmen (aber in L verboten) 
• evtl. Kalkstickstoffdüngung 

Chemische Bekämpfung 
MCPA z.B. U46 M750 (1.5 l/ha) Kleeschonend
Bofort (2 l/ha)  



Ihre landwirtschaftliche Genossenschaft für Tierzucht und Beratung in Luxemburg 617.02.2016



Ihre landwirtschaftliche Genossenschaft für Tierzucht und Beratung in Luxemburg 717.02.2016

Minderwertige Platzräuber 

Stumpfblättriger Ampfer 
• Auf verdichteten Böden, 
• Nährstoffliebend
• Ausdauernd 
• Vermehrung über Wurzel und Samen

Mechanische Bekämpfung 
• Ausstechen
• Hitzebehandlung 
• Zurückdrängen durch frühe Weide
• Nachmahd bei Weide
• Nachsaat zum Zurückdrängen

Chemische Bekämpfung
• Starane (2 l/ha) nicht Kleeschonend
• Bofort (2 l/ha) nicht Kleeschonend
• Harmony (30 g/ha) Kleeschonend  !Achtung keine Anwendung im Ansaatjahr!
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Brennnessel
• überall vorkommend
• auf nährstoffreichen Böden 
• mehrjährig 
• wird im getrockneten Zustand gerne gefressen

Mechanische Bekämpfung 
• Mähen
• Intensive Nutzung und Nachsaat 
• Reduzierte Düngung 

Chemische Bekämpfung 
Nur Nester Bekämpfung 
• Garlon oder Genoxone (2 l/ha)
• Glyphosat (3 l/ha) 
• Bofort (2 l/ha)
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Ackerkratzdistel
• Stickstoffzeiger
• Verdichtete Böden 
• Tiefwurzelnd 
• Vermehrung über Samen

Mechanische Bekämpfung 
• Ausstechen 
• Frühe Nutzung  
• Nachmahd bei Weide 
• Regelmäßige Nachsaat 

Chemische Bekämpfung 
Nester Behandlung  
• MCPA (2 l/ha) Kleeschonend
• Bofort (2 l/ha) nicht Kleeschonend
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Behandlungszeitpunkt

Pflanzen lagern normalerweise Nährstoffe nach beginn der Blüte in die 
Speicherorgane zurück , Blattherbizide werden zu diesem Zeitpunkt auch in die 
Wurzel verlagert und können so dort wirken 
 zum Beginn der Blüte, Wirtelschieben,…

Wuchsstoffmittel wie z.B. MCPA bewirken ein übermäßiges Wachstum 
 zu Beginn des Wachstums 
Wuchsstoffmittel benötigen warmes wüchsiges Wetter
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Einzelpflanzenbehandlung 
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Generell gilt beim Einsatz von Bofort

• Bei Umbruch im Jahr nach der Anwendung von Bofort sind Schäden an nachgebauten Kulturen möglich. Daher 
im Jahr nach der Anwendung bei Umbruch nur Getreide, Futtergräser oder Mais nachbauen. Kein Nachbau von 
Kartoffeln, Tomaten, Leguminosen oder Feldgemüse Arten innerhalb von 18 Monaten nach der Anwendung. 

• Einsatz von Bofort nur auf Flächen mit dauerhafter Weidenutzung oder nach dem letzten Schnitt, d.h. keine 
Schnittnutzung (Gras, Silage, Heu) im selben Jahr nach der Anwendung.

• Futter (Gras, Silage oder Heu), das von mit Bofort behandelten Flächen stammt, sowie Gülle, Jauche, Mist oder 
Kompost von Tieren, deren Futter (Gras, Heu oder Silage) von mit Bofort behandelten Flächen stammt, darf nur 
im eigenen Betrieb verwendet werden.

• Gülle, Jauche, Mist oder Kompost von Tieren, deren Futter (Gras, Silage oder Heu) von mit Bofort behandelten 
Flächen stammt, darf nur auf Grünland, zu Getreide oder Mais ausgebracht werden. Bei allen anderen Kulturen 
sind Schädigungen nicht auszuschließen.

• Gärreste aus Biogasanlagen, die mit Schnittgut (Gras, Silage oder Heu), Gülle, Jauche, Mist oder Kompost von 
Tieren, die von mit Bofort behandelten Flächen stammen, betrieben werden, dürfen nur in Grünland, in 
Getreide oder in Mais ausgebracht werden. 

• Bei Vorhandensein von Jakobskreuzkraut oder anderen giftigen Pflanzen auf der mit Bofort zu behandelnden 
Fläche darf diese nach der Behandlung erst nach vollständigem Absterben und  Verfaulen dieser Pflanzen 
beweidet werden. Nach einem Schnitt darf das Schnittgut nur abgeräumt werden, wenn es danach nicht 
verfüttert wird
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Ohne Ursachenerkenntnis 
keine Schadensbehebung

Das Grünland ist ein vielfältiges 
Pflanzengemisch!
Bei einer chemischen Behandlung werden viele 
andere Arten „mitbehandelt“ 

Fazit
Zwei wichtige Leitsätze zum Pflanzenschutz auf Grünland
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Mehr Milch aus dem Grundfutter
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Ergebnisse von 117 ausgewerteten Betrieben

 Betriebszweig Milch

503.596 Liter verkaufte Milch

62,9 Milchkühe (8.000 Liter/Kuh)

Erlöse

Milch 39,12

Fleisch 4,27

Sonst. Kosten (inkl. Lohnarbeit/ Bestandsv.) 3,37

46,76

Direkte Kosten

Viehzukauf 1,13

Futtermittelzukauf 10,13

Saatgut 0,84

Pflanzenschutz 0,7

Düngemittel 2,06

Tierarzt / Besamung 1,83

Lohnarbeit 1,92

Treib-/Schmierstoffe 1,93

Strom / Wasser 2,23

Sonst. Kosten 1,58

24,35

Allgemeine Kosten

Aufwand/Abschr. Maschinen 8,21

Aufwand/Abschr. Gebäude 4,12

Versicherungen / Steuern 1,23

Pachtaufwand 1,95

Fremd-AK 0,69

Sonst. Kosten / Zinsen 3,02

19,22
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Kosten Grundfuttererzeugung:

Saatgut, Dünger, PSM, Lohnarbeit, Treibstoffe

Aufwand, Abschreibung Maschinen

Pachtaufwand

Grundfuttererzeugung: 40% der Produktionskosten

Futterzukauf: 23% der Produktionskosten

 Grundfutterleistung und Kraftfuttereffizienz sind wirtschaftlich !

Erlöse 46,76

Direkte Kosten 24,35

Allgemeine Kosten 19,22

Gewinn pro Liter 3,19

Staatliche Beihilfen 9,15

Gewinn inkl. Beihilfen 12,34

Viehzukauf 1,13

Futtermittelzukauf 10,13

Grundfuttererzeugung 17,61

Tierarzt / Besamung 1,83

Strom / Wasser 2,23

Sonst. Kosten 1,58

Aufwand/Abschr. Gebäude 4,12

Versicherungen / Steuern 1,23

Fremd-AK 0,69

Sonst. Kosten / Zinsen 3,02

43,57

1,13

10,13

17,61

1,83

2,23

1,58

4,12

1,23

0,69

3,02

Viehzukauf

Futtermittelzukauf

Grundfuttererzeugung

Tierarzt / Besamung

Strom / Wasser

Sonst. Kosten

Aufwand/Abschr. Gebäude

Versicherungen / Steuern

Fremd-AK

Sonst. Kosten / Zinsen
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Wie funktioniert eine Kuh ?

Evolution der Rinder: domestizierte Form vom eurasischen Auerochsen
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Wie funktioniert eine Kuh ? Einige Kennzahlen:

Futteraufnahme:
Weide: 1 kg TS/Stunde – Fressgitter: 1,5-2 kg TS/Futteraufnahme von 30 min.

200-250 l Speichel (Natriumbikarbonat)

Pansen: 
Mikrobielle Verdauung des Futters 180-200 Liter, 50-70% des Energiebedarfs der 

Kuh, flüchtige Fettsäuren

Pansenflora: > 1 Milliarde Mikroorganismen pro ml Pansensaft, mehr als 300 Arten
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Wie funktioniert eine Kuh ? Einige Kennzahlen:

Netzmagen: 
würgt Futter zum Wiederkauen hoch, 

pumpt Futter zum Blättermagen

Blättermagen: 
absorbiert Wasser, flüchtige Fettsäuren, Mineralstoffe

Labmagen: 
Magensäure und Enzyme, 

verdaut Pansenflora und andere 

Nährstoffe, absorbiert Nährstoffe

pH-Wert 
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Der Pansen ist entscheidend !

Mikroben: > 300 Arten müssen zusammen arbeiten – konstante Population

pH-Wert = entscheidend / pH > 6-6,5 / < 5,8 = suboptimal

Pansen in Fasermatte : NDF bestimmt Schwimmschicht

1-2 x Kontraktion pro Minute - 1440-2880 x pro Tag

Konstanz in der Fütterung ist alles entscheidend !

!!! Kraftfutter um Leistung auszufüttern (Erhalt+15 kg M.)

!!! Schnelle Fermentation  pH-Schwankungen

!!! falsches Verhältnis von Grund- und Kraftfutter

4+5 kg Kraftfutter : 23 kg TS-Aufnahme = 40 %  

4+5 kg Kraftfutter : 18 kg TS-Aufnahme = 50 %
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Grasanalysen 2015:

TS im Optimalbereich

Gute Qualität der Gräser zum Schnittzeitpunkt

gute Silagequalitäten (Rohfaser, Rohprotein)

gute Gärqualitäten (pH)

tendenziell stabile Silagen

hohe Verdaulichkeit

Trockenheit bedingte geringe Erträge, starke regionale Unterschiede

3./4. Schnitt : mit Vorsicht zu genießen !  Struktur / Eiweiß

1.Schnitt 2.Schnitt Ziel

Anzahl 270 64

Trockensubstanz (%) 38,9 48,8 35-40 %

Rohfaser (% TS) 26,6 25,6 22-25 %

NDF (% TS) 48,4 46,4 40-48 %

ADF (% TS) 30,2 28,9 25-30 %

ADL (% TS) 3,0 3,4

Rohasche (% TS) 10,5 10,7 < 10 %

Zucker (% TS) 5,5 7,5

Energiedichte (VEM) 829 840 > 880

Rohprotein (% TS) 13,7 14,5 > 15 %

DVE (g/kg TS) 55,7 63,4

OEB (g/kg TS) 19,9 12,6 > 0
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Maisanalysen 2015:

TS eher hoch – Verhältnis Kolben-Restpflanze

Gute Qualität vom Mais zum Erntezeitpunkt

weniger Rohfaser

Stay-green  Verdaulichkeit höher 

Hoher Stärkegehalt

Sehr starke regionale Unterschiede beim Ertrag

Mais Ziel

Anzahl 236

Trockensubstanz (%) 34,4 30%

Rohfaser (% TS) 18,3 < 20 %

NDF (% TS) 39,1 35-40 %

ADF (% TS) 21,2 18-25 %

ADL (% TS) 2,6

Rohasche (% TS) 3,1

Stärke (% TS) 34,3 > 30 %

Energiedichte (VEM) 972,4 > 970

Rohprotein (% TS) 7,5 < 8 %

DVE (g/kg TS) 49,5

OEB (g/kg TS) -31,7 < 0
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In der Praxis:

2014 2015 April 2016

Grundfuttererträge bestimmen !

Länge x Breite x Höhe = Volumen (m3)

Silodichten : ± 220 kg TS / m3 bei Grassilage

± 240 kg TS / m3 bei Maissilage

Siloballen: ± 150 kg TS / m3
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In den Betrieben:

2014 2016

Anzahl Kühe in den Betrieben : 59 Kühe  68 Kühe in den letzten 2 Jahren

Kühe + Rinder  Tendenz steigend

Futterreserven  ? Milchproduktion / Mutterkühe / Mastbullen ?
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Hohe Futteraufnahmen sichern !

Alles was frisst, bleibt gesund !
(Quelle: Fütterungssignale)

Kühe fressen 9-15 x am Tag – niemals extrem große Portionen

Kühe müssen stets (24 Std.) frisches, schmackhaftes Futter zur Verfügung haben

Morgens 06:00-08:00, Abends 16:00-18:00 Uhr  Sommer : früher / später 

Futtertisch glatt und sauber, abschieben, 20 cm über Niveau des Fressgangs
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Hohe Futteraufnahmen sichern !

Fressplatz: 70-75 cm breit / Position Fressgitter

Mindestens 1 Liegeplatz und 1 Fressplatz pro Kuh

Liegeboxen : 

sauber und trocken

Laufgänge: 

breit, sauber/ trocken, 

trittsicher

! Lahme Kühe !

Wasser: 10-12 cm Troglänge/Kuh, bis 15 Liter in 45 Sek., >100 Liter/Tag,17-27°C 

Stallklima: Stress ab 20°C: verringerte Futteraufnahme, weniger Wiederkauen, 

vermehrtes Stehen, höherer Wasserbedarf
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Fütterung in der Praxis

Ration:

• gerechnet 

• gemischt

• gefüttert

• gefressen

• umgesetzt / verdaut
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Rationsberechnung:

• TS-Aufnahme

• TS-Gehalt der Ration

• Ausgleich Energie / Eiweiß 

• Kohlenh. Stärke / Zucker im Verh. zum Rohfasergehalt / NDF – ADF

• Mineralstoffausgleich

• Kraftfuttertabelle  nach Milchleistung
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Fütterung in der Praxis

Mischen:

Konstante Mengen, Fütterungszeiten berücksichtigen, zerkleinern, nicht vermusen

Füttern:

Kein Selektieren, Struktur, TS-Aufnahme kontrollieren, Restfutter bewerten 
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Fütterung in der Praxis

Gefressen:

TS-Aufnahmen, Pansenfüllung, Wiederkauaktivität (50-60 x) 

Wasser, Stallklima, Licht (16/8 Std.), Klauengesundheit 

Umgesetzte Ration:

Auswaschmenge, zu lange Partikel, Faserstruktur, Getreide-/Maiskörner
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Fütterung in der Praxis

Umgesetzte Ration:

Milchkontrolle – Harnstoffbericht

F:E-Verhältnis > 1,5:1  Azetonämie

F:E-Verhältnis < 1,0:1  Azidose
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Fütterung in der Praxis

Umgesetzte Ration:

Bewertung der Fütterung anhand der

Buchführungsdaten der Betriebe: 

Futterautarkie: im Durchschnitt aller Betr.

Trockensubst. - 84 %

Energie           - 59 %

Rohprotein      - 45 %

Berechnung Grundfutterleistung:

Mittelwert: 3.145 l bei 7.500 l verkauft

290 g KF / Liter Milch 

Intensität der Milchproduktion

Betriebspositionierung 

Verbesserungspotential
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Fütterung  Konstanz ist alles entscheidend

Haltung  Kühe : Fressplätze : Liegeplätze : Tränkeplätze

Management  Tiergesundheit und Fruchtbarkeit

Erfolgreiche Milchproduktion

Fütterung Haltung

Management


